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Sir. 39.
Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung
Die Auszahlung der Kriegsunterstühung findet am

und 7. März 1915 nachmittags von 2—7 Uhr
alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:
Am 6. März 1915 von 2- 3 für die Em-

angsberechttgten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.
D.
Don3—4 Uhr für diejenigen mit den Ansangsbuch-

aben: E. F G
Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: S5
Don 5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und K.
Don 6 —7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 7. März 1915 von 2- 3 Uhr für die

mpfangsberechitgten mil dem Anfangsbuchstaben: M.
!.O.

Don 3—4 Uhr für die Buchstaben: P . Q. R.
Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: <5. und St.

DomieMlig, den1. April 1915. 23. Jahrgang.
selbst besann und mil eiserner Faust dran ging, seine
Gegner zu Paaren zu treiben, daß gerade in diese große
Zeit mit dem 100. Geburtstage unseres Altreichskanzlers
zusammenfällt, jenes gewaltigen Recken, dessen Titanen-
saust vor fast einem halben Jahrhundert das lose Gefüge
der deutschen Einzelstaaten zu einem kraflvollem Ganzen
zusammenschmiedele, ihm die Wege ebnele zu Ruhm,
Glück und Erfolg und mit einer bis ins höchste Lebens¬
alter unvermindert gebliebenen eisernen Energie und Tal»
Kraft das Steuer des jungen deutschen Reiches durch
alle Brandungen der Weltgeschichte hindurch unverrückt
festhielt.

Bismarck! Wie oft in diesen Tagen, wo das Ge¬
zücht einer halben Welt in giftigem, eklen Neid über
Deutschland und sein junges, kraftstrotzendes Glück her¬
siel, wie oft mögen sehnsüchtige Gedanken zurückgeschweift
sein zur Person des „Alten aus dem Sachsenwalde" !
Und wie mancher, dem in den letzten Jahren das gewiß
wohlüberlegte Bestreben des .Deutschen Reiches, Ruhe
und Frieden mit allen seinen Nachdaren zu unterhalten.

„ K a r «, hon - &rh  als unvereinbar mit dem Kraflgefit des deutschen Volkes
k D W erscheinen wollte, wird in innerster Seele es schmerzlich

Don 6 7 Uhr für dre Buchstaben. T. B. - ^ ^ »inden haben, daß es dem eisernen Kanzler nicht
mehr möglich war, die jetztige große Zeit Deutschlands
mitzuerleben

„Setzen wir Deulschland nur in den Sattel, reiten
wird es schon können!“ Dieses Bekenntnis einer
stolzen" Zuversichl auf die Richtigkeit und Zweckmäßig¬
keit seines bedeutendsten Lebenswerkes hat Bismark s.
Zt. bei Gründung des neuen Deutschlands gesprochen.
Und die Erlebnisse der Jetztzeit haben bereits zur Ge¬
nüg« bewiesen, daß auch oieser zum Sprichwort ge¬
wordene Ausspruch des Allreichskanzlers kein leerer
Schall nach Franzosenart, sondern die innere Ueber-

Wie ein Wahrzeichen neuerwachten Geistes von da- 1zeugung eines weitschauenden Staatsmannes gewesen

Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge-

au einzuhalten. Außerhalb dieser Zetten werden
ahlungen nicht geleistet.

Schierstein,  den 1. April 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bismarck.
lals möchte man es empfinden, daß gerade die jetzige
Ul. in der Deutschland nach einem Menschenaller von

zu weit getriebener Friedensliebe sich endlich auf sich

für
rstän
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Deutschland reitet nicht nur. es schlägt auch wacker
drein nach aller Reilerart. und noch zeigen Roß und
Beiter weder Müdigkeit und Furcht, mag auch das für

iiMrti

ing

and
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Rodericfjs Schwester.
Roman tcn Helene Freifrau von Falkenhansen.

(4 . Fortsetzung .)
"Meine ' Mütter und Schwester werden' sich freuen , es

Dich zu lehren, " versicherte er, „und die deutsche Sprache
mutzt Du jedenfalls auch lernen ."
i „So ?" lachte sie wieder, „wie sagt man : „Jo ti amo ?"
r „Ich liebe Dich !"
' „Jl liebe Dik — ha! ha! f  x\ — das ist eine barba-
rische Sprache, " sagte sie, „«*" ,r ich will • es versuchen,
wenn Du mein Lehrmeister iein willst," erklärte sie, auf
seinen Schoß hüpfend und hell lachend, daß alle ihre
Grübcken auin Vorschein tarnen.
' Noderich bat Erna , den Unterricht in der Haushai.
iung zu übernehmen und gefällig, wie sie war , ging sie
am nächsten Morgen schon zu diesem Zweck den zweiten
Stock hinauf.

Giulietta lag noch in tiefem Schlummer , aus wel-
chem sie nicht geweckt werden wollte. Sie hatte sich das
ausdrücklich verbeten. Man lietz sie also in aller Ruhe
schlafen.

Erna fand sich bald hinein , zwei Haushaltungen zu
führen, während Giulietta glücklich war , sich um nichts
kümmern zu müssen, und ihr sorgenloses , arbeitsfreies
Dasein forizusetzcn. Roderich führte es nur ein , datz ihr
jeden Vormittag , wenn sie erwachte, der Speisezettel ge-
bracht wurde , um ihr doch einiges Ansehen vor der ei¬
genen Dienerschaft zu verleihen. Indessen verbrachte et
die Stunden , welche seine Frau verschlief, während doch
die Sonne schon längst am Himmel leuchtete, meist in
Gesellschaft Erna ' s . v

Am frühen Morgen ritten die Beiden zusammen aus
und nachher, während sie das Häusliche besorgte, schrieb
er; denn er war Schriftsteller geworden.

Sein Idealismus und seine etwas zu hoch gestellten
Anforderungen an die menschlichen Charaktere liehen ihn
um öffentlichen Leben keine Freude finden ; hier fand sich
kein Beruf , der ihm zusagte. Gegen den Reichtum seiner
Gedanken, gegen die Höhe seiner Auffassung und die un¬
vergleichliche Schönheit seiner Phantasiegebilde blieb alles
Greifbare, Wirkliche weit zurück, und darum hatte er sich
«ne innere Welt geschaffen, in der er sich glücklich fühlte,
die er aber neidisch vor jedem Blick verhüllte , Erna aber
umso deutlicher sehen lietz. Sie war die Einzige , die
leine edle Künstlernatur vollkommen begriff und ihn an-
regte, seine Begabung für die Schriftstellerei zu verwerten.

Auf seiner Reise hatte er Eindrücke genug empfangen,
er nun in gelungenster Weise zu Papier brachte. Man

!uh, datz er seine schöne Seele in seine Dichtungen legte,
Un was er schrieb, war eine Poesie von Morgenröte be-
■Biencii. es waren Farben io zart und doch wieder so

kräftig, ' Formen 1c>Plastisch ' wie 'die der besten Meister,
Handlungen eigener Art , Gedanken von seltener Tiefe,
das Ganze aber so fein und geschickt gewebt , datz ^ die
größte Spannung bis zum Schlüsse erhalten blieb . Wenn
»r dann feine Arbeiten Erna vorlas , freute sie sich unbe¬
schreiblich über dieselben, denn erst in dieser entfaltete er
gll' die Schätze seines Geistes und Gemüts . Er aber
»achte bei Allem, was er schuf, stets an den Eindruck,
»en es auf sie machen könnte. Er wußte ja , datz nur
Edles , Lauteres ihren Beifall haben konnte, und seine Ar¬
beiten waren von ihr beeinflußt , ohne datz er sich davon
Rechenschaft gab, und darum auch religiös angehaucht , ob-
schon er selbst gerade nicht ein frommer Mann zu nennen
var . Erna aber mußte ihn dafür halten , wenn sie auch
gedauerte, daß er in religiöser Beziehung so geringe Be-
»llrfnisse zeigte. Darüber tröstete sie sich jedoch in Hin¬
blick auf seinen edlen Sinn , der sie zu der Ueberzeugung
icranlatzte , Noderich müsse unter ihrem Einfluß im Glau-
»en ebenso fest, werden ivie sie selbst.

Zu Tisch kam Giulietta zu ihrem Gatten , während
Erna ixmn nicht mehr oben war , denn sie speiste mit ih-
fcrt Eitern , und die junge Frau fragte ihren Gatten nie,
womit er den Vormittag verbrachte. — Es war , als be-
tünden diese Stunden nicht für sie, während sie von dem
Seelenleben zwischen ihm und seiner Schwester keine Ah-
nund hatte , ebenso wenig wie von der geistigen Tätigkeit
Roderich' s , dem es niemals in den Sinn kam, ihr ein
Wort darüber zu sagen. Er wußte sehr gut , daß er von
ihr nicht verstanden worden wäre , auch wenn er nicht in
einer iyr fremden Sprache geschrieben Hütte.

In dieser Weise verging Tag um Tag , einem Uhr¬
werke gleich.

Schon wurde der 12. Oktober vom Blockkalender her¬
abgerissen, man rüstete zuni Einzug in die Winterqnar-
tiere. —

Giulietta aber , die schöne, glückliche, junge Frau , die
jetzt bald auch Mutter zu werden hoffen konnte, begann
zu kränkeln; die größte Liebe und Pflege konnten es nicht
verhindern , daß sie dahinzuwelken schien, und nichts , nicht
einmal Rodcrichs Erscheinen erheiterte mehr ihr blasses
Gesicktchen.

„Ich habe sie vernachlässigt," sagte er reuevoll und be¬
fragte in Wien die ersten Aerzte.

„Heimweh, " war deren Ausspruch , „es wird besser
werden , wenn sie ihr Kind in ihren Armen wiegen wird ."

Und — es wurde besser — aber nicht aus lange . Als
das Kind das erste Zähnchcn bekam und auf den Ruf
des Kukuks in den Dornbacher Wäldern zu achten begann,
erbleichte wieder die junge Mutter und sagte schwermütig:

„Roderik, ik mus Jtalia geh'n !"
Da brachte er sie und die kleine Marietta nach Jta-

kien, mit der Absicht, ehcnröglichst mit ihr wieder in seine
Leimat zurück zu kebren. Aber immer mehr und mehr

die Außenwelt berechnete Aufschneidertum unserer Geg¬
ner sich noch so breit machen und ihre Kintertreppen-
politik mil ihrer sonstigen Gesinnung an Niedrigkeit
wetteifern. Aus allzulanger Ruhe ist Deutschland auf-
gewacht, emporgehetzt von einer Welt von tückischem
Gesindel, dem kein Mittel zu schlecht dünkt, sofern er
uns nur schadet. Nun rasselt der alte deutsche Krieger-
geist mit dem noch immer scharf gehaltenen Säbel;
deutsche Kraft, deutscher Mul und deutsche Liebe gehen
an das längst fällig gewesene Werk und haben in acht
schweren Kriegsmonaten bereits die Hauptarbeit getan.
Bismarcks Geist ist wieder in uns erwacht, ist überall
gegenwärtig, wo zur Zeit die schwarz-weiß-rolen Fahnen
wehen und läßt in Deutschlands Mafien die alte
Titanenkraft von damals entstehen.

Mag uns am heutigen Nationalfeiertage nur ein
Gedanke beherrschen: daß es kleinmütig und eines
deutschen Herzens unwürdig wäre, jemals fürchten zu
wollen, daß ein Volk, das einen Bismarck gehabt hat,
untergehen könnte. Mag auch den Zweiflern und
Zagenden unter uns der heutige Tag ein Tag der Weihe
zu stolzerer, deutscher Gesinung sein! Koch droben über
den Sternen wird Deutschlands Paladin mit Augen, aus
denen der Stolz funkelt, auf sein geliebtes deutsches Vater¬
land herabschauen; wird ein Strahl seines Heldengeistes
herniedersprühen aus Deutschlands stolzen Kampf und
wird die deutschen Waffen zu Steg und Erfolg stählen
und segnen.

Karfreitag 1915.
Welch' ein Wunder vollzog sich doch mit ungestü - -

mer Gewalt in der deutschen Seele . Der Seele manches
oeutschen Christen , der das Kreuz  etwas Fremdes.
Gleichgültiges geworden war in einer Zeit satten Wohl¬
lebens , feister Selbstzufriedenheit . Und plötzlich , als der
Hammer des Schicksals ehern auf die Völker dieser Erde
herniedersauste , da besann man sich auf das Jenseits,
da kam der Gewaltige , Göttliche , der die Liebe  in
oie Welt aevllanzt . der den F r i e d e p^ nrediate ^ wie-

zog sich feine Abwesenheit in die Länge . Mond verging
um Mond , Giulietta wollte nichts hören von „Dornback"
uud „Wien", Roderich's Briefe klangen inrmer sehnsuchts¬
voller, endlich schrieb er, er kehre allein zurück.

4. Kapitel.
Es war Mitternacht . Der Schlag ' der Schwarzwül-

dcruhr klang hell durch die erleuchtete Halle.
Eine zarte Mädchengestalt , in ein duftiges , elfenbein-

farbiges Kleid von weichem Crepe gehüllt , stand vor der
Haustür . An ihrem Busen ,nistete ein dichtes Sträußchen
von dunkelroten Rosen, während ihr herrliches Haar teils
über ihren Nacken herabfiel , teils gleichsam eine goldene
Krone über ihrem anmutigen Haupte bildete . Erwar-
timgsvoll blickte sie hinaus in die' finstere Nacht , denn sie
freute sich unbeschreiblich, den teuren Bruder , den sie nun
schon so lange hatte entbehren müssen, wieder zu sehen,
und wie Erna so dastand und die Augenblicke bis zu sei¬
ner Ankunft zählte, empfand sie die Wohltat solcher der-
ständiüsinniger Beziehungen , wie die ihrigen zu Roderich
waren , in vollem Matze.

Sie erinnerte sich an alle ihre Bekannten , fand aber
nirgends etwas Aehnliches und pries sich umso glücklicher,
in dem Bruder den Freund zu besitzen und auch ihm die
beste Freundin sein zu können. Dies entsprach ihrer rei¬
nen Seele so vollkommen, daß es ihr junges Leben ganz
ms füllte und befriedigte.

Endlich hörte sie einen Wagen , der im nächsten Au¬
genblick vor der Tür stillstand, und aus welchem Roderich
»eraussprang . um ibr in dt- Arme zu fallen . „ , „

Er schien unendlich heiter , sä mehr als da? , wahrhaft
glücklich sah er aus , als er die Schwester ans Herz drückte,
und dann vorwärts eilte, die teuern Eltern zu umarmen.

Der sonst so ernste, fast finstere junge Mann lachte
und scherzte heute ununterbrochen ; froh rieb er sich di«
Hände , als er am trauten , wohlbekannten Kaminfeuer
stand und sagte: „Wie wohl tut mir ' s , daß ich mich wie¬
der Roderich nennen — daß ich wieder deutsche Laute
höre, daß ich bei Euch, Ihr Lieben , bin !"

„Und sie?" fragte die Mutter , „sie?"
„Ich glaube nicht, datz sie wieder kommt. Sie hat

mich nicht geliebt; es war eine Laune , sie bleibt in ih¬
rem Lande!"

Das tagte er ganz heiter . Die liebevolle wlutter aber
beklagte tief seine verfehlte Wahl und lächelte nur , um
>hm die reine Freude des Wiedersehens nicht zu verder-
»en. Ihm siel ohnehin der Vater als sehr verändert aus.
Dieser schien gebeugter , und sein Blick sorgenschwer. Ro-
»erich fragte teilnahmsvoll , ob ihm etwas fehle, er aber
cherzte die bange Frage hinweg , verließ jedoch schon bald
»en frohen Kreis , um an seinem Schreibtisch zu arbeiten,
nie er es stets bis tief in die Nacht zu tun pflegte.

Ziffern waren es und Rechnungen , bei welchen er Ü
ianae verweilte . - ■— - - < H

(Fortsetzung folgt.)



der zu Ehren . Ein Skeptiker Mirde sagen, der WeH-
befreier von Nazareth wäre wieder „Mode" geworden.
Möglich, daß vielen Leichtlebigen in dieser Zeit des
Todes , der Greuel und der Verwüstung , die die Mensch¬
heit an den jüngsten Tag gemahnt , das grauenvolle
Erlebnis fürchterlicher und doch so großer Tage , all'
das erlebte Unheilvolle , nur eine vorübergehende Er¬
scheinung ist; möglich, daß es verstockte Gemüter gibt,
die nicht imstande sind, die erzene Sprache des Schick¬
sals zu verstehen. Es wäre aber trostlos , glauben zu
müssen, daß das Gros der christlichen Welt nicht den
oft verfehlten Weg zum Kreuze aus Golgatha zurück-
sände, der jetzt deutlicher denn je hinwegweist vom Irdi¬
schen zum Ewigen , vom Sinnlichen , Materiellen zu den
unvergänglichen Werten des Jenseits . Nein, wir hoffen
und vertrauen , daß vor allem das deutsche Volk, das
wir in stolzer Freude als den Träger menschlicher Kul¬
tur sich in sittlicher Größe erheben sahen, einen blei¬
benden Gewinn aus den Schrecknissen des fürchterlichsten
Schlachtenmordens der Weltgeschichte sich zu eigen ma¬
chen werde. Wir wollen frohe Optimisten sein und aus
eine schönere ethische Zukunft des deutschen Volkes bauen.
Wir wollen vertrauen , daß die verflachende, geisttötende
Zeit des Nur -Jrdischen für immer in den Orkus ver¬
sunken ist, abgelöst durch eine Epoche des Heroismus,
des Opfermuts , christlicher Glaubenstärke, wahrer Näch¬
stenliebe. Dann wird das vor neunzehnhundertfünfzehn
Jahren auf Golgatha vergossene heilige Blut nicht um¬
sonst geflossen sein — dann wird auch auf den trüben
Karfreitag von 1915 ein Ostern, eine leuchtende Auf¬
erstehung folgen, die der ganzen Welt zum dauernden
Segen gereicht.

Durch Rauhes zu den Gestirnen ! B.

Große Kämpfe in den Karpathen.
Der seit Wochen tobende Kampf in d e n Kar¬

pathen  scheint seinen Höhepunkt erreicht zu haben.
Aus die große Offensive der Verbündeten im Januar
folgte die russische Gegenoffensive wohl als Antwort auf
das Mißgeschick, das der russische Nordflügel in der Ma-
surenschlacht erlitten hatte . Ost-Galizien und wenn mög¬
lich ganz Galizien , war wohl von Kriegsbeginn an
das vornehmste Kriegsziel russischer Wünsche und man
darf wohl sagen, daß die Wucht der russischen Massen
unentwegt auf dieses Kriegstheater gerichtet war . Die
heutige Lage am südlichen Flügel ist also nur ein Aus¬
fluß der militärischen Vorgänge seit Kriegsbeginn , und
es- überrascht keineswegs , zu sehen, daß nach der Er-
folglosigkert der russischen Bemühungen im Norden und
im Zentrum , der russische Generalstab alles daran setzt.

im Süden Boden zu gewinnen . Es ist wahrschein-
Uch, daß er zu diesem Zweck alle verfügbaren Reserven
hircker fernem linken Flügel sammelte, und daß er viel-
leicht auch seine Front im Weichselbogen geschwächt hat.
Die Verbündeten stemmen sich mit Kraft erfolgreich da¬
gegen und machen iich die Gunst des Hochgebirges nutz¬
bar, das einer Verteidigung stets Vorteile bietet. Der
Kampf wogt um die Paßhöhen zwischen dem Dukla-
and dem Uszoker Sattel und fast hat es den Anschein,
als ob die russischen Angriffe in der Dukla-Senke an
Wucht nachgelassen haben . Der Durchbruchsversuch in
die ungarische Ebene mag neben militärischen Gründen
wohl auch durch politische Erwägungen beeinflußt sein.

Auf dem äußersten rechten Flügel der Verbündeten
in der B u k o w i n a waren die letzten Tage recht er¬
folgreich. Nachrichten aus Czernowitz  besagen , daß
die russischen Kräfte hinter die D n j e st r-L i n i e zu¬
rückgedrückt seien und sich hinter dem Fluß , der den
Schutz der linken russischen Flanke übernimmt , bei Z a-
ll e s e z h cki verschanzen, während aus der Gegend
von Nowosielica  Artilleriekämpse gemeldet wer¬
den. Mit Spannung sieht die ganze gebildete Welt aus
den Ausgang dieses gewaltigen Ringens , das die Ge-
samtlage stark beeinflussen wird . Der Bericht vom Diens¬
tag stellt fest, daß alle russischen Angriffe nördlich des
Uszoker Passes auch am Montag unter großen Verlusten
des Feindes scheiterten. Gleichzeitig wurde ein Angriff
m Südpolen an der Loscica abgewiesen, einem linken
Zufluß der Nida westlich bei Kielce. Man hatte es hier
also mit einem Entlastungskampfe zu tun . h-- sie öster¬
reichischen Kräfte in Südpolen fesseln soll.e.

Das Heranziehen starker Reserven hinter den ope¬
rativen Flügel (Süd ) ist eine alltägliche Erscheinung —
eme von selbst gebotene Maßregel — eine „Neugrup¬
pierung des Heeres" stellt sie indes ganz und gar nicht
dar . Die Neu- oder Umgruppierung , wie sie Hinden-
burg Ende Oktober vornahm , setzt immer bis zu einem
gewissen Grade auch eine Neu-Orientierung voraus.

Der russische Nordflügel bleibt nach wie vor aktiv.

Der Seekrieg.
„Prinz Eitel Friedrich ".

WTB . Der „Malin " meldet aus N e w-U o r k: Der
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich " wurde benachrich¬
tigt , daß er den Hafen von Newport News spätestens
am 1. April abends um 7 Uhr verlassen müsse. (Die
First , die dem Hilfskreuzer zur Ausbesserung seiner Ma¬
schinen bewilligt wurde , wird geheim gehalten .)

Ungenügende Besatzung.
WTB . Die Londoner „Times " schreibt: Die Schiffe

haben Schwierigkeiten, genügend Offiziere und Mann-
schaften aufzutreiben . Viele Schiffe müssen sich mit zwei
Offizieren begnügen. Die Lücken in der Besatzung wer¬
den teilweise mit Indern ausgefüllt.

Die Borgänge zur See.
(Ctr . Fkf.) „Berlingske Tidende " meldet aus Lon¬

don: Der Dampfer „A q u i l a" ist vermutlich von dem
deutschen Unterseeboot „U 28" versenkt  worden ; 19
Mann der Besatzung wurden an der englischen Küste
gelandet, 26 Personen , darunter drei Fahrgäste , wer¬
den vermißt.

WTB . Das vermißte Boot des Dampfers „Aquila " ,
mit 18 Personen der Fahrgäste und Besatzung wurde
aufgefunden . Es fehlen noch neun Personen von Fahr¬
gästen und Bemannung.

Z . Die' Reutermeldung über den Untergang des
Dampfers „Falaba " wird in Erzählungen von Gerette¬
ten Lügen gestraft, ebenso, daß die Mannschaften des
Unterseebootes dem Untergang der Passagiere lachend
zugesehen haben. Das Unterseeboot wartete eine Vier¬
telstunde. bis die Boote ausgesetzt waren , gab dann

den Torpedoschütz ab und tauchte ffofort unter . Der Ka¬
pitän starb zehn Minuten nach seiner Rettung.

Gerammter Kreuzer.
(Ctr . Bln .) Eine am 29. März in C h a t a m süd¬

lich der Themsemündung abgehaltene gerichtliche Toten¬
schau ergab , daß ein englischer Torpedozerstörer am 24.
März den kleinen englischen Kreuzer „U n d a u n t e d"
gerammt hat . Der Bug des Zerstörers drang tief in
»en Schiffsrumpf des Kreuzers ein und tötete  zwei
Mann der Besatzung. Die Ursache des Zusammenstoßes
wird im Nebel gesehen. („Undaunted " ist ein ganz neuer
Kreuzer aus dem Jahre 1914 mit 3560 Tonnen und
29 Knoten Geschwindigkeit; seine Beschädigung also
empfindlich.)

Triumph der deutschen Unterseeboote.
(Ctr . Bln .) Die englischen Blätter stimmen sämt¬

lich darin überein , daß seit dem Ende der vorigen Wochr
eine Wendung im Unterseebootkrieg eingetreten ist. Sie
behaupten, es müßten größere , schnellere und besser aus¬
gerüstete deutsche Tauchboote in den Dienst gestellt wor¬
den sein. Ihre Wirkungsmittel müßten erheblich größer
geworden sein. Das ginge daraus hervor , daß bei der
Vernichtung der Dampfer „Vosges " und „Fabala " so¬
gar Schrapnellgeschütze in Tätigkeit waren . Für die
englische Schiffahrt bedeute dies eine erheblich stärkere
Gefährdung . Leider , so sagt die „Morning Post" wer¬
den nun auch die Aussichten geringer , die Unterseeboote
durch die Dampfer zu rammen.

Der Kampf um die Dardanellen.
(Ctr . Fkf.) Französische Blätter melden, daß die

Verbündeten Aegypten  zum Hauptstützpunkt ihres
Vorgehens  gegen die Dardanellen  gewählt
hätten . (Für die praktische Ausführung dieser „Wahl"
ist die Entfernung von Aegypten nach den Dardanellen
viel zu groß . Es hat mehr den Anschein, als wenn
mit dieser Nachricht der unangenehme Eindruck ver¬
wischt werden soll, den die widerrechtliche Besetzung oer
griechischen Inseln an den Dardanellen durch die Eng¬
länder und Franzosen , die „Schützer" der kleinen Natio¬
nen, bei den Neutralen hervorgerufen hat .»

Z . Die „Daily Mail " meldet aus Athen, daß der
definitive Angriff  gegen die D a r d a n ei¬
le n f o r t s in Erwartung weiterer Kriegsschiffe ver¬
tagt  wurde . Es laufen Gerüchte, daß man in Aegyp¬
ten und auf den griechischen Inseln starke Landungs¬
truppen ansammelt (man spricht von 150 000 Mann)
die für das Vorgehen zu den Dardanellen bestimmt seien.

Z . lieber die V e r l u st e der vereinigten
Flotte in den Dardanellen  am 18. März lau¬
fen noch Nachrichten ans Tenedos und Mtziilene ein.
Danach haben die Verbündeten an zwei Tagen an T o-
t e n 2000 Mann verloren . — Bei dem Uittcraang der
»Inflexible" ist der weitaus größte der Bemannung er¬
trunken. Auf dem „Albion " gab es 60 Tote.

Z . Nach einem Konstantinopeler Telegramm der
.Köln . Ztg ." erweisen sich die englisch-französischen Nach¬
richten von Ansammlungen von starken Landungstrup¬
pen aus den griechischen Inseln als Bluff.  Durch di«
Flieger ist zweifelsfrei festgestellt worden , daß sich
'eine Landungstruppen  auf aen Inseln
rahe der Dardanellen befinden.

WTB . Nach zehntägiger fast völliger Ruhe nahm
Ke feindliche Flotte die Beschießung  der
Dörfer bei den äußersten Dardanellensorts
wieder auf , deren Besetzung durch die englische Lan-
rungsabteilung am 4. März mißglückt war . Sonst ent¬
wickelte das Geschwader, abgesehen von täglichen Er-
'undungsflügen der feindlichen Flieger , keine Tätigkeit.
Offenbar wartet man Verstärkungen ab.

Der türkische Krieg.
Vom Kaukasus.

^ WTB . Aus Konstantinopel  wird berichtei:
Fn dem Bericht des russischen Hauptquartiert vom 24.
März über die Operationen im Kaukasus
wurde gesagt, daß die R u s s e n in den Kämpfen in
oer Gegend von A l e s chk e r d drei türkische Kompa¬
nien zu Gefangenen gemacht haben . Diese Meldung ist
oer „Agence Milli " zufolge ebenso falsch,  wie die
früher von den Russen verbreiteten . Während der
Kämpfe in der oben erwähnten Gegend zwischen den
Vorposten hatte der Feind schwere Verluste. Unserer¬
seits wurden nur vier Soldaten verwundet , sieben wer-
oen vermißt.

China und Japan.
^ Z . Das Moskauer „Rußkoje Slowo " berichtet aus
Schanghai:  Die chinesischen Banken und Wechsel-
kontore verständigten die chinesische Kaufmannschaft, daß
ffe sämtliche Beziehungen und Geschäfte zu den jap a-
" i ' che n Banken  eingestellt haben. Nach chinesi¬
schen Blattern ist über die Eisenbahn in Korea  der
Kriegszustand verhängt worden.

WTB . „Berlingske Tidende " meldet aus Peking
oas Heer ausgewählter chinesischer Truppen , die rings
mn Peking liegen, ist nunmehr um weitere 100 000
Mann (nach anderen Meldungen beträgt die Gesamt¬
zahl dieser Truppen 100 000 Mann ! verstärkt worden
oie über Munition und Waffen reichlich verfügen Eine
anmittelbare Gefehr scheint nicht zu drohen , andererseits
scheuten aber die Verhandlungen auch kaum zu einem
friedlichen Ergebnis kommen zu wollen.

Z . 350 000 japanische Truppen  sollen
nach dem Petersburger „Rjetsch" zur Einschiffung
nach C b i n a und der Mandschurei bereMeben _

Lokales und Provinzielles
Schier sie in , 1. April 1915.

** Brot karten - Aus gäbe.  Die Ausgabe der
Brotkarten hat ergeben, daß den Gemeindebeamlen damit
eine neue schwere Last aufgebürdet worden ist und auch für
die Empfänger viele Unannehmlichkeiten in sich birgt . Die
Ausgabe erfolgt bezirksweise und vollzieht sich ohne be¬
sondere Störung . Die Zeitbemessung von 2 bis 5 Uhr
bietet so viel Spielraum , daß sich die Ausgabe ohne Ge¬
dränge und glatt abwickeln kann. Nur sollte man vermei¬
den, Kinder zur Empfangnahme zu schicken, weil durch sie

die Brotkarten leicht verloren gehen. Zu Hause ist^ .
Einteilung sowohl bei Verwendung der Karlen wie i
täglichen Brotrationen erneut anzuempfehlen. Man bj ^ ^
vufc uut uuii  uer iueyumt: genossenen̂natznaymen ni* “. erj,
des Einzelnen Bedürfnisse, fordern für die Gesamihch j
unterschiedslosangeordnet werden. Fügen wir

schurkigen Aushungerungsplan unserer Feinde zunich, -
willig ins Unvermeidliche, denn so helfen wir

machen, was uns totsicker gelingen wird.
mit- dem2

Handelt
jemand dagegen und denkt nur immer an sich selhtz
seinen Vorteil, der ist einem Vaterlandsverrüter
stellen, der unseren Feinden in die Hände arbeitet un
herrlichen Taten unserer kämpfenden Brüder draußen• lirf,
den Schlachtfeldern wertlos macht. f ' Ä

** Den Heldentod fürs Vaterland i „ri,
August Schäfer  von hier auf den SchlachlsG L°
Rußland Der Tod des im Kampfe für fein Baten,r bU
Gefallenen, ein arbeitsamer und besorgter Vater ltt<
zahlreichen Familie, ist außerordentlich tragisch und̂ «dwi
gegnet hier aufrichtiger Teilnahme. Mitgefühl oeti'm’lidie
besonders auch die schwergeprüfte, hochbetagteÄ , g ,
des Gefallenen. Während ihr der Gatte auf dem^
der Arbeit jählings entrissen wurde, verlor sie zwei ,,  g r
Söhne ebenfalls durch plötzlichen Tod des Ertrinj
Das vierte Opfer legte sie jetzt auf den Altar des D
landes. -nton

** Kinematographische Vorstellung
Auf mehrfache Anregungen hat sich Herr Et ei a

A

dazu bewegen lassen, an den beiden Ostertagen u
tographische Vorstellungenin der Turnhalle zu g, L ' q
Dle meisten der vorzuführenden Bilder handeln *a’na
Kriegsschauplatz oder sind der Natur entnommen. ! uuna,
einige humoristische Sachen einwandfreien Inhalts w« ~ at
gegeben. Sämtliche Films, deren Beschaffung nicht,},„ (>)
erhebliche Kosten verursachten, sind von der Kommi i,
der hiesigen Kriegsfürsorge, an die ein Teil des 1t, ! fcn
schuffes abgeführl wird, geprüft und genehmigt wo,
Das Programm wird in der nächsten Nummer
Zeitung veröffentlicht.

Sorgt für die Erhaltung der K

hneden

löffeln!  Jetzt ist es noch Zeit; nach den st,
warmen Tagen setzen die Kartoffeln Keime an. * fl cntai
selben müssen entfernt werden, und zwar nicht d ib Mr
Adbrechen, sondern durch sorgfältiges Ausstechen, i «stän
etwas mühsame, aber lohnende Arbeit, aber solche Seen
löffeln halten atsdann wohl bis zu fünf Monaten. >"n ko
beachten ist, daß die Keime Giftstoffe enthalten, die Tch
Eindringen in Wunden Blutvergiftungen hevorri ^
können Die Keime dürfen auch nicht den Küchenn", ön‘
die als Viehfutter dienen sollen, beigemifcht werden. „^

Keine Einberufung , der Fünfui ^ shal
vierzig - bis Fünfzigjährigen.  Wie mon '2
Wagdeb. Ztg. vom Magdeburger Bezirkskonnm, dem
mitgeteilt wird, entbehrt das Gerücht über die Ei>Miste
rufung der Fünfundoierzig- bis Fünfzigjährigen ji^eber,
Begründung. Dazu wäre auf Antrag der Miliiii! blcIc
Hörde die Einbringung eines neuen Reichsgesetzes* en 01
wendig , wozu jedoch, wie dem genannten Blatt
sichert wird , keine Veranlassung vorliegt . lße@e

3 . Keine Wollsvcken mehr stricken! Es we:dl neun
noch immer große Mengen von Wollsocken für uni>dt G-
im Felde flehenden Krieger gefertigt. Wie das Km '«uer «
Ministerium mitteilt , ist jedoch der Bedarf an soll es
Socken aus absehbare Zeit schon überreichlich ged, "er w
Sowohl bei den betreffenden militärischen Dienstsiel"klbest
wie auch im Handel lagern große Vorräte . Es ersch Am
daher wünschenswert , die Herstellung von Wollsol den
für die Truppen bis auf weiteres einzustellen und Libar
Wolle für andere Verwendung verfügbar zu  mache« fällt.

I. Si
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!tnn :>
toben
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Blilldesratsbeschliisse Sl>er Juttertnittf::
Kartoffeln und Vackninre. lazinst

"d ifi

Berlin.  31 . März. (W. T. B . Amtlich.) 1 Toi
Bundesral hat in seiner heutigen Sitzung vom 31. Ä lückliü
1915 eine Verordnung über den Verkehr «"den
Futtermitteln  beschlossen, um eine weitere Ste> "b s
rung der Futtermittelpreisezu verhüten und die im!
lande vorhandenen Futtermittel in nutzbringenderÄ> -
der Landwirtschaft möglichst in den nächsten Wochen
zuführen, in denen der Mangel an Futtermitteln bei1«bei
ders empfindlich ist. Wer Futtermittel am 8 April lJ Tie
in Gewahrsam hat, muß sie an diesem Tage der ! «eh,
zugsvereinigung deutscher Landwirte G. m. b. debra
Berlin, Potsdamerstraße 38 anzeigen, soweit er sie»i
selbst verbraucht oder soweit sie nicht unter einem Dopl> | e
zenter von jeder Art bleiben. Der Bezugsoereinig"
ist der Erwerb und Vertrieb dieser Futlermtttel, die°
dem Inkrafttreten der Verordnung im Inlande vorhand̂
waren oder bis zum 1. Juni aus den im Inlande ^
handenen Rohstoffen hergestellt werden, dürfen nur
die Bezugsoereintgung abgesetzt werden. Dabet istf ) | |
alte Verträge eine Ausnahme vorgesehen. Ferners ^
den Besitzern, Händlern oder Herstellern solcher FoiDeq"'
mittel die Derflichtung auferlegt worden, sie der BeH
Vereinigung auf deren Verlangen käuflich zu überlall Äas
Die Bezugsvereinigung mutz sie spätestens bis 1. Ane
1915 adnehmen. Für die Futtermittel, welche die ^ 5 d<
zugsvereinigung übernehmen will, hat sie einen ofjV k
messenen Preis zu zahlen. Hierfür sind Grund!" ul)
ausgestellt, durch die eine Schädigung der gegenwärtig"n
Besitzer verhütet werden soll. Dabei ist noch eine ^ ° u„b
nahmeoorsicht zu Gunsten ausländischer Besitzerp M*
konsignierten Lagern vorgesehen. Die Bezugs 1 S<
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»ialgung hat diese Futlermilke! an die Kommunalver-
bände abzuletzen die sie nach ihrer genaueren Kenntnis
Der Verhältnisse den Verbrauchern zuführen. Dabei sind
Aufschläge festgesetzt, welche die Bezugsvereintgung und
die Kom.nunaloerbände für ihre Tätigkeit erheben
Dürfen. Futtermittel, die nach dem 31. März 1915 aus
dem Auslande eingeführt werden, sowie Futtermittel, die
aus Rohstoffen hergestellt werden, die nach diesem Zeit-
punkt aus dem Auslande eingeführt find, bleiben oon
bieser Verordnung ausgenommen.

-r "J F̂ °iler ^ t der Bundesrat. um den vielbeklagten„ .u®Mß tänden entgegenzutreten, datz Sp ei seka r t o ff ein
auk°° ielsach als Saa . Kartoffeln  gehand'ett werden/ am
,n h belchlossen. datz vom 25. April 1915

b alle Saatkartoffel,r unter die Höchstpreise für
fallen unb d-b auch bis ixchln

A « »lelenlgen als Saatf,t,rl0ffe!r, gellen. bie
i J u56 Ä Ul? r Ä enm̂men , die von der Deutschen

l N̂-Ikndwirtschaftsgesellschaft oder oon landwirtschaftlichen
} D«i etlichen Vertretungen anerkannt sind,
e Ä Erlich hat der Bundesrat durch Aenderung der

aemz  Ordnung über die Bereitung von Backwaren
W Zacken von Weizenbrot aus reinem Weizenmehl
^ '" «lgelaffen wenn der Weizen zur Kerstellung dieses

$ eS  i» 5 als 93 vom Kundert durchge». fahlen ist.
e ,!f, . ? erner  g nö  einige Ersatzmittel für den vorge-

kn ?iebene:n ‘l r l0H  elZ us a tz zum Roggenbrot zuge°
ti'NHsen. wie Maismehl, Erbsen- und Bohnenmehl. Sago-dl. Maniok und u u.5n n.i 117» ZI  viiuien » uno Boynenmehl, Sago-

ZU gl, 1. Maniok und Tapiokamehl und in beschränktem
en ' f "9 k UÄ ?irup und Zucker. Endlich ist den Ber-
N üilungsbehörden die Befugnis gegeben worden. Be-
ni» L Uf ö fnöe Der3U)ölf|fünbi9en Arbeitszeit in den
NW Mreien in ländlichen Verhältnissen so sestzuseken

es U ^ f'2 ^x be*frKDf0r 0 tth ^ morgens beginnen kann,'
l w° Befugnis, im öffentlichen Interesse oder
,r Notfällen Ausnahmenzuzulassen

Die Befreiung MemeLs.
4 r Memels K " ' f 9'" fd,iIbert  ein Bnr-( r m Tagebuchsorm seine Erlebnisse ii
d tchlugen die Schaufenst.

ü ä ä
nun, warum Amerika unmöglicĥ ein

*Su aS üf,T ht  ff c" k°nn? Von wegen betso Wird beteuert. Von weaen de^
men mrden das dürfte der Wahrheit näher kom-
Pulver̂ und'Ble'f unb Kanonen und Gewehre und
zig n \abi  r ? "mdum-Kugeln in einem ein-~ öag lft  genau die französische Krieas-
entschadrgung, über deren Höhe man sich nur mit ftirfe

gÄM 'irs - « « »
am streicht den ganzen Ramsch in einem einiiaen

Gottesdicnftordnung
der Katholischen Kirche.

r K
>en
m fttfV "11*0 l « . 'atageuueotorm seine Erlebnisse m den

riWKALW ; --
den. « lammen ble b«,.f* e„ SÄ ', .? “ '
bieI Jtiiize  in die Slube und derkünde er den Mel

evorr"/ ^ nn den andern im Hause. Das Gewehrfeuer
chem° " aubauernd. Wie Katzen an die Mauern 2 ge!
»rden. "Ruffen̂M^ rn"ŝere Tapferen vorwärts. Was von

m-ll. wird niedergefegt,
faushaltsam sturmen die Soldaten die Libauer- di,

We mon Dach- und Schützenstraße hinab w'ch dem Nabu
ommc, dem Schützenhause, der Kaserne Wo rÄ
le Eb Mistet haben, werden sie durch Schnellfeuer ba d
»en j>«eben und niedergemacht. Auf dem Bahnhofe wer^
Ailiiiii. bwle Zwittsten. Verwundete. Pfleger und Pfleae-
ltzesl f"Sf  w "' ehem i? nr' bas als Lazarett diente! be.
>Iaüi L CJJ ^ " borthm gezwungen worden, um wegzu. werden. Plötzlich auch in der Alexander

, neun̂ ibr fl-ll-n Geschrei und Kommandostimmen." ^ ^ ^ be fallen an den verschiedensten Stellen der
r unsd Gewehrschüsse. Nach zehn Uhr Gesang in bet
* Klu x,er »Es braust ein Ruf wie Donnerhall' "

soll At es durch die Hauptstraße. Ist Memel kreis
gedf" Wieder Schüsse. Nieman̂ wagr sch bei L

mititel«elbeit heraus. Wir legen uns zur Ruhe
ersch am anderen Morgen mit Tagesgrauen sind wir

zollst- den Beinen. Ja . Memel ist frei!^ Ich"gehe „ach
und ^bauer Strage. Das erste, was mir in die Au

irachen̂llt. st„d tote Russen  Zahlreich lieaen ' sie
®,e »-eisten durch Kopf oder die Brust aeschossen

2 -nen Aliges, in Blutlachen, starren st/in den
fr andersS ?en ,- b̂ chbrausten Wolkenhimmel. An

andern Sie le l-eost ein Zivilist,  unser Koh-
r. ,e linke Wange und Halsseite sind ibn,

ich durchschnitwn.̂ Er setzte sich den Russen zur
ipiür/ n .̂ £,(f,tIr vergewaltigt werden sollte,
."betten sie ihn. Rn einer andern Stelle liegt ein
terchen  bleich und starr. Auf der Flucht er

Emen Mann im Arbeitskittel finde ich in der
8 *11̂ s! r swaM-^ etWtlcit- Erstochen. Alles über-

ß hbi r ■ v^ nbrtdP  vor dem Steintor. Etwa f ttn f-
r) ! klsten,  Männer , Frauen. Kinder, liegen
1 Ä lücklich-/ V b «* v ? ‘C Unmenschen haben diese
, ' , Kugelschutz vor sich hergetricben. Ob
' " dlnsturmen von den Unsrigen erschossen sind

< bon den Russen fustüert wurden, habe ich
^̂ ' »̂ ?! / usmachen können. So handeln nickt Sol-

® *reu»s! k-nd Räuber- und Mörderbanden. Es sind
lio'-fs/ 93n!Öer ber sich ihrer Zivilisation und

n besl»ide' « / "̂ Menden Engländer. - Schande über
»ril1* Die kbaden ist ln Memel nirgends entstan-
d r 2 «X Jfu  anzuzünden dazu hatten die Russeno./br Zeit. Rur das Gut Altbof ist gänzlich her-

b. V -brann,̂ Viel Vieh ist mitverbrannt.̂ Von der

Aus aller Wett.
stu« Archer Unfall. Der 70 jährige Viehtreiber Ju.
K fuß XV raus Hechts heim  bei Mainz trieb
ber herum ?̂ rde scheu, sprang um den Trei-
der Mann' ru Rot,!» ' strick  um ihn wickelte unddem rEri ^ ben stürzte. Dabei trat die Kuh aus

peÄTÄvt ’sssÄft Str
ÄSenÄ « *»UfSSÄ 1®!

»t "nbÄ,r ^ Ä»
btutfäe  Z ' °"°unf ' ,eÄ Set "“ » “ “'400 “nnsÄ,
ÄÄeV, " *''«"• >md SfnTÄ
ar. y ? kr- 8kf.) Hochverrat in der russischenA
der̂ russsschm!"̂ kklv"rr "Sozialdemokraten" sind der Chefrussischen Feldgendarmerie, ein Beamter böcksten

nn Polizeiwesen, und eine Anzahl Mitschuldiae

^LL!

rtiffifrW rX 9 vorbereitet haben. Vo offi-
m unifS ^ l 'st zugegeben worden, daß sogar

russischen Hauptquartier Spionage vorgekommen sei

E r£ne e1iteJ flf fÛ Un9Cn' bi- in Chatillon sur SeineKaufleuten vo-genommen wurden, beträchtliche Men-
8Ät -"""den. ÄSe

Ä ÄS£>!/LlHlssippi. Beide lAchiste Mnrden spsii' hi>
» « Ä «SrtS - ff » d-n" "'LL »L

Kh srei 1 ag. Der Goltesdtensl beginnt um 9>/,
llhr wie Sonntags, abends 8 Uhr letzte Kriegspredigt!
„Kriegszeichen und katholische Familie." Die Kollekte
SanbXliimZ. " i,eu,f* cn 5!trel" »« >».
ifhr hl. Weihen beginnen halb 6
kânn Öhif b f ÖC9en7 Bhr . während desselbenkann die hl Osterkommunion an solche, die sonst am
8 'UhfK/w ĥÖCrt  f? ren>"usgespendet werden. Abends
« ^ r Slusersiehungsfeier, nach derselben sowie auch schon
nachmillags von5 Uhr an Gelegenheit zur hl Osterbeichle

Sie Llhlliltzt in-eil Ksrpiithe».
Kriegspressequartier,  31 . März. (Priv-

Tel. d. Frkft. Ztg.. Etr. Frkfl.) Die Kämpfe zwischen
Uszok und Lupkow dauern mit unverminderter Keftig-
Keit an. Immer wieder setzen'die Aussen Reserven ein
und bringen Verstärkungen heran, ohne bisher einen
Erfolg erzielen zu können. Gefangene sagen aus, datz
die Verproviantierung zu wünschen übrig lasse und daß
sie schon seit drei Tagen nichts zu essen bekommen hätten

Bon der obersten Heeresleitung.
(Amtlich.)

Schwere Verluste der Franzosen.

Östlichen Kriegsschauplatz, zwi-
9 ’CAÄÄ « ^ MMmpseL, 'daß

Ä

er

ur

ei ni Xrr' 7 .lcL d?'eh ist milverbrannt. Von der
sie ni ^lkerung sind bis jetzt etwa dreißig Getötete ge-

°r sckwer verwundet ist der zweite Bürg?r-
einig" Zwei Bajonettstiche. Wieviel Men-
die1 sivsi - w'rd sich erst Herausstellen. Ueber

rhas b»« ^ mae befanden sich in Schwarzort.
ide kl»e!er -̂ ^ ûcßen von Zivilpersonen wird
° in, -- - Dampfboot" bestätigt.

auch im

i ijt«'» Sie , das ist ein GeschSst. . .
»Köln. Ztg." wird aus Washington qe-

BeM " klärte  der Senator
lerMI1 Taff -» " ^̂ ede über fernen Antrag auf Erlaß
1 N {eine  vausfuhrverbots , er könne leider noch im-
ie t 'H^be| T, !!?n dlngaben über die Größe und den

mu fo X,urigen Schachers machen, dem sich Ame-
' Ä 'd' ist SS  ® lLCr "»b Erfolg ergeben habe. Die
UN ^zulegêk in der Lage, die lange vermißten Zah-
DärM ln für0!1?* runder Summe beträgt der Blut-
,e W° und tZ "stk " Monate des Krieges eine Mil¬
ler l" ssrieg-j00  Millionen Mark, und am Ende des
uaS»l ** erwartet man sicher nach sehr vor-

W ^ «tzttna die Kleinigkeit von vier Milliarden

beî pAsiV̂irnV.T ein Mitkämpfer, daß
-̂̂ engenesel eine deutsche Kolonne zum

Männer durcĥdi-^q? schweigen schreiten die« .„Er durch die Nacht; was werden die näcksten
Munden bringen? Da durchbricht ein Licht die'

es" Dörfchen erscheint, und von der nächstes
tt̂ t das BttEd/s 'XLaterne  hell beleuchtet.

s a0er  ward der Spruch lebendig: »O. daß es

SRÄfW  Ä ? !S -LoL

i«nbwb« "i m"’s,5 «S:

- j.*ur®ss sryftifSÄ- « k
•3  In'bidefteSM »L' ÄS “« [’
nen'rLL ° L Lan, . ^ 'Sn"

L « »" eSS

“ “nnflei^
eifernen lelmenb“ ,«™ $, "Sf 1™ Ä*

IS wÄn 7 Ä'°S 'L -!̂ S-K L " Ä M» :
unfern Frieden. Run verstehn wir wieder d?^ Kreu!

bsä trzAz rJ 'Jik -
<.c!b. Des Heilands Kreuz mach, uns 'stark' m,s^

lerne- es willX ?/ d»ot eu,er des anderen Last tragen

leb?nd/ 'Ge''chlecht"â bn̂ r" U"b binbet eS  das

^ ' ". riê b'äs fr Ä ®» «
SnlefSl ff ÄH
richt, das jetzt über ' k« n, wenn das Ge-

weist 2 Lukv °m"F ' Wese? :LLden ''wird̂ Sr
-ages hinüber zum Frühro7  ecker' s7genN 2  Zukunft

Westlicher Kriegsschauplatz.
WTB. Gro ßes Hauvtauartiei-

SBeftlidf) von P o n t-a-M o u s s o n griffen die Franzo¬
ste ? 2Rr""br R e g n e v i l l e, sowie im P r i e-
&e * ® s d e an, wurden aber unter schwere»
Kluften  zurückgeschlagen; nur an einer Stelle
westlich des Pnester-Waldes wird noch gekämpft.

Feindliche Flieger über Belgien.
u r .» rLc f v b f i che Flieger  bewarfen gestern di«
belgischen Orte B r ü g g e G h i ste l l e s und' o u r-

?? wlt Bomben,  ohne militärischen̂ .,oen an-
zunchten. In Courtrai  wurde durch eine Bomb«
verletzt. ^ be§ 2ajarett§  ein Belgier getötet, einer

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Memel vom Feinde frei.
„ r®öf ûf̂ che Grenzgebiet nördlich der Me-

?‘ 5 l rst gesüuber  t . Der bei T a u r o g g e n ge¬
gangen̂ ^ '̂"b lft l" Dichtung Skawdwilie zurückge-

Von 3000 auf 35v » Gefangene.

» .. II® L "a Ib7 " -L "geL b n?,ere" SleL
,"en°L "L °rn-'ch''k'"̂ '"''° '»>-<' »nserkm"nfzeu Vorstoß wieder IN das Wald- und Seegelände bei
lufA  Äf " worden. Die 3 «ST bS
bei JrlfnX ® ? fa .” 9encn  uus diesen Kämpfen
bei Kr a s n o p o l und nordöstlich ist um 500  gestiegen.

Be, Kl i m ki an der Szkwa wurden weitere
220 Rnffen gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

l

9er heutige Tagesbericht.
Im Monat Miirz 55800 Russen gefangen,
9 Geschütze und Gl  maWmnarnetfu  er-

beutet.
Großes Hauptquartier. 1. April.

(W. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Fortnahme des von Belgiern besetzten Klosters
Koek- Gehöftes und eines kleinen Stützpunktes bet
Dixmutden nahmen wir einen Offizier und 44 Belgier
gefangen.

Westlich von Pont-a-Mousson in und am Priesl̂ -
walde kam der Kampf gestern Abend zum Stehen.
An einer schmalen Stelle sind die Franzosen in unsere
vordersten Gräben etngedrungen Der Kampf wird
heute fortgesetzt.

Bet Vorpostengefechten nordöstlich und östlich von
Luneville erlitten die Franzosen erhebliche Verluste.

In den Vogesen fand nur Artilleriekampf statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend von Augustowo-Suwalki ist die
Lage unverändert.

Nächtliche Uebergangsversuche der Aussen über die
Aawka östlich Skiernewice scheiterten.

Russische Angriffe bei Opoczno murden zurückge¬schlagen. *
Monat März nahm das deutsche Ostheer

55800 Aussen gefangen und erbeutete9 Geschütze und
61  Maschinengewehre.

Oberste Keereslettung.



Bekanntmachung.
Wollen Sie auf Ostern noch gute billige

kaufen, so gehen Sie in

„ "ML

KAUFHAUS C. SATZ.

.. . . . . .. . . - sasr
_ — - -- - " - — " — —— , ■■■■  ■ ■

<
4

Todes -Anzeige.
Frennden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , dass mein herzensguter , treusorgender
Mann, unser lieber Vater , Sohn, Bruder u. Schwager

Angnst Schäfer
_ - • n _ l A An llnlfi

am 6. März im Alter von 37 Jahren
fürs Vaterland erlitten hat.

in Russland den Heldentod

Läuseplage
bei den Kriegern im Felde.

Das bewährteste und beste Mittel ist
Radikal Läusetod : Feldgrau.

Torbeugungsmittel gegeu Flecktypbn»
Tausende von Anerkennungsschreiben aus dem Felde.

Die tieftrauernde Gattin nebst Kindern
Frau Phil. Schäfer Wwe.
Familie Georg Schäfer
Familie Reinhard Schäfer
Familie Ludwig Schäfer
Familie Träger
Familie Albin.

Schierstein , den 31. März 1915.

lauseuuc WU auwuo »- —o— UW 1 -H 44
Man achte genau auf die Marke: ff  1? 0 1 Cl ^ ®

und kaufe keine Ersatzpräparate,

Erh,iti>c!, Domdrogerie
Wilhelm Otto , Mainz a . Übeln
Leiehhofstr. 5 . Telefon 618.

- Niederlagen werden errichtet . " _

Ergebnis der Haussammlung
zum Besten der Kriegssürsorge

zu Schierftein.

Stuftet GeleWheitrlms!
1Heften KuMll-AnzÜge
1

jetztM 2.95 3.75 5.50
1.25 1.55 1.95 9. 3.25

1 w « ÜMKn . Hose» imm
Letzte Neuheiten in

Kostöm-Röcke«, Jam«-Bluse« 7
' zu sehr billige « Preise ».

Kamkck«. WMmerlt Damm- «d Mchen-We
in hervorragender

«nswahl.

Mimjkr Straße 17.

Bekanntmachung.
Am

Samstag , den 3 . April er., nachmittags 3 Uhr,
versteigere ich im Aufträge des Herrn H. I . Kirschhöfer in Schierstem.
Dohheimerstraße Nr. 60,

Schmieröl
3 Faß dunkles reines Miueralschmieröl
1 Faß Helles russisches Maschinenöl
1 Faß wasserlösliches Bohröl

öffentlich, meistbietend gegen Barzahlung gemäß § 373 d. H. G. B.
für Rechnung dessen, den es angeht. Versteigerung voraussichtlich be-
stimmt.

Lonsdorfer
Gerichtsvollzieher in Wiesbaden.

Samstag Morgen

Schweinefleisch
und

Hausmacherwurst
zu haben bei

Bruno Albi ». Lindenstr. 14.

Löwenstein, Dotzheimerstr.
Kahn, »
Georges,
Stoll,
Schwärzet. „
L Wehnerl, *
Schleim, »
Deutzer, »
Haas , »
Hohenstein, »
Ungenannt, »
Reinhardt, »
Steinheimer. »
H. Haus , »
Lehr, »
Hochstnger, »
Easper , » ^
Glyco-Metatl-Geseltschaft

G m. b. H. »
Bender, »
Stritter, „
Schraub, »
H. Ktrchhöser. «
M . Freng.
Lambrecht, «
Setbert, »
Ungenannt, »
W. Wehnert, Ww., „
Müller, »
Frl . Hartmann , «
Rabenstein. »
Johann Weiß, „
Ioh . Sattler,
E Hoben, „
M . Mahle,
N N.
Gaebler, »
Beiter, »
N. N.,
E . Büppel, „
G. Hesselring. „
Ungenannt, »
Bergmann, „
N. N..
Ungenannt, »
Bördner, »

JL
2.50
5 —
5-
3 —

2.-
0.50
3 —
1.-

0.25

0.50
1.—
0.50

2.

20 .-
5.—
0.50
3 —
5.—

Hermann, Querslratze,
H. Birck U.
N. N..
Bechthold.
Heintz,
Landesheinldr,
Lupp.
Schäfer,
Schröder,
M . Wintermeier,
Schröder,

Adolsstr.

Margaretenstr.
Wainzerstr.

1.—
0.50
0.10
3.

10.

2 —
0.50

1 -
0.50
2 —
5-
3 —

1 —
2.-
1.-
050
0 50

SchönMl. Zimmer
mit oder ohne Pension per sofort
oder später zu vermieten. Zu er¬
fragen in der Exped. d. Bl

Nützholzverkaüf
der Obersörsterei Chansseehaus am Mittwoch . T April 1915.
vorm. 10 Uhr. im Bahnhof „Eiserne Hand " (zugleich mit dem Ver¬
kauf der Oberförsterei Wiesbaden)
Eichen : (Distr. 28 u 58) 19 Stämme IV. u. V. Kl. = 7 32 fm.;
(Distr. 28, 66, 74 u. 75) == 40 rm. Schichtnntzholz (1.85 u. 2.2 m. lg.)
Fichten : (Distr. 8, 39, 40, 46, 55) - 5 Stämme III—IV. Kl. =
2.10 fm. ; Stange « = 244 I., 625 *11., 2270 III,

3M -Acker
70 Ruten

auf die Dauer von 4 Jahren zu
verpachten. Näheres im Verlag
dieser Zeiiung.

Scköne4-Zimmerwoh«««g
zu vermieten. Zu erfragen in der
Expeditiond. Bl.

Mppo-Mle
„Schiersteiner Zeitung'

2.—
3.-

Saltler,
Sattler,
Schäfer,
Stritter,
Mohr,
Litzer,
Sieaert,
Schäser,
Lmbs,
Dadischeck.
Wagner,
Rücker,
Kessler,
Butterweck,
Kaiser,
Baumeister
Lehr
Lors
Faust
Martin
Schäser
Steinheimer, Aug. „

(1 50 für Telegr., 1.50 d
Lehrer Schuster, Zeilstr
Ad- Schnabel, „
Georg.
v. S ., n
Wege, „
Iahceis , »
Rensland , »
M . Kahn Ww. „
Frau Nies, »
Baum, „
Lehr, „
Gräb,

(Fortsetzung!"

8. ur
in al;

$
psang
£. D.

[laben

9
9
9

Lmps
« . O.

<]
9

. 9
und(

l
zu er
nau
Zahlt,

(

F

tarn

Fra
auch

rich
»las
Wal
kühl
eins,
gekc

Heinrich Wels
Wiesbaden . Marktstrasse S4

Fertige
Herren ' und Knabe » *

Kleidung.
Münchener Lodenkleidung.

Feinste Masschneiderei. - Ljlrqsses _ StoffIagtf

Bon Samstag früh 8 Uhr | Von Samstag 7Jlg
ab irisches

Schweinesteisch
und von nachmittags 5 Uhr ab
Hausmacherwurst.

Jakob Schäfer , Ludwigstr. 3.

dick
HÄ,

mci
(0:n
Nch!
Jett

Jon SamStag 7 U»*
Schweines

von Sonntag 8 Uhr
HausmacheB

zu haben bei
Wilh . Schmidt , WiM

ihm

2ei

»nd
Ni“trc
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